
Zur KrIitik
miıttelalterlicher kırchlicher Zustände

Von Dr Schäfer

Dass 1m Mittelalter das Kırchenwesen mancher VON
der Gegenwar N1IC wleder erreichten Vorzüge manigfache
Mängel un Schattenseliten aufwelst, namentlich der Kurie
als der Zentralstelle Verwaltung nd Jurisdiktion, ist Ol

der katholischen (reschichtsschreibung der Gegenwart hinlänglich
Erfreulicherweliseanerkannt un sachlıch dargelegt worden. !

mehren siıch auch uf nıchtkatholischer SeIite gewichtige Stimmen,
welche ohne tendenz1löse Voreingenommenheit ILıcht un Dunkel
In gerechtem Urteil ZU verteılen W1sSsen.“* Neuerdings haben da
SCSCH eiIn XEW1SSES uiIisehen dıe scharfen negr1ıffe erreg(t, welche
Sauerland 1n en umfangreichen Vorworten S se1lnNenNn „Urkunden
und egesten AUuSs em vatıkanıschen Archıv“ > die mıttel-
alterliche Kirche Oll der X urle bıs ZU11 einfachen Pfarrhaus
anscheinend mi1t erdrückenden urkundlichen belegen rıchtetfe
Da Sauerland sıch während elner langen, gelehrten Forscher-
tätigkeit grade auft d1esem (+eblet ın Historikerkreisen elınen

Namen erworben Maı verdienen qe1Ne Ausführungen über
Cıe Verderbtheit der kırchliıchen ustAande eingehende Beachtung
und FPrüfung. Vorausgeschickt SEe1 Jedoch eine kurze Nntier-

Es sel auf die einschlägıgen Arbeiten VOL Pastor, Michael, Paulus, Fınke,
Grisar, Kirsch verwıesen.

S Hauck, Haller, Stutz, Sohm, W erminghof. kın hervorragendes
Verdienst ur dıe sachliche und ruhige Beurteilung des Mittelalters wird VOT
allem einigen bedeutenden Verfassung's- und Wirtschaftshistorikern gebüren
(kKoscher, Below); als Kulturhistoriker kommt besonders Paulsen ın Betracht,
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suchung des O1l ıhm gebrachten urkundlichen Materlals nd
der Qualität seiner Bearbeitung.

IDıie politisch nd kirchenrechtlich wichtigeren vatıkanıschen
Urkunden bereıts ZU11 STOSSCH Teıl be1l Preger-Reinkens, *“
Riezler, * Böhmer, * Winkelmann, ” Raynaldı Annales eic pu  1_
zlert; oCN ist Jetz für den rheinischen Historiıker bequem,
J1e bel Sauerland In besserer Korm nd berichtigter Lesung
vereint benutzen können DIie auptmasse des lnl e N Mate-
rlals ezıeh sich auf kirchliche Dispense, Pfründen - Provisionen
un Expektanzen, OCn verbreıten auch mehrere bısher unbe-
kannte TKunden weılteres lLıcht ber dıe politischen Begebenheıten.
Sie siınd VOL Sauerland ın dem polıtischen Teıl se1nNer Vorworte

ausglebig enutz worden.
Das aterlal, welches A UuSs em vatikanıschen Archiv nıcht

ohne Geschick un Fleiss beigebrac wurde, ass sich docCh,
selbst ın em ol S „durchforschten und ausgenützten Stoff“‘,
och vlieliac vervollständiıgen. Um ein1ge Stichproben D geben,
Se1 Kez Avın. 61 nd das gleichzeltige hez Vatıc 214 fÜür das

Darın finden sıch Ol nıcht g_anr 1349 herangezogen.
brachte Dispense ”a defectu natalıum‘“ fÜr das on ıhm ear-
hbeıtete (+eblet kKe  Fa Av 61, 153 „N1icolaus quondam Karolevı
sColarıs O10 106 163 „Fredericus Fredericı Ketzel, cler1-

Es kommen hlier VOT allem ı1n Betracht die Urkunden_und _ RBegesten zur_
(zeschichte (ddLer Rheinlande, herausgegeben VO  - der (3esellschaft Ur rheinische
Geschichtskunde, Bändesfür die JahreEmıt 3551 Nummern.
Leitender Gedanke WAar, alle dıie 1mM vatikanischen Archıv nachweısbaren (ir=
kunden sammeln, welche Personen der sonstige Rechtssubjekte innerhalb
des (zebietes der heutigen Rheinprovınz betreffen Der ' Iitel tr111t ber insofern
nicht Zı alS nıcht 1LUFr Urkunden AUS dem vatiıkanischen Archiv sondern auch
A4US deutschen Archiven nd einigen Bibliotheken &10 Vor allem hat er unter-

Jassen, die Urkunden auszuschalten, welche solche rte der mittelalterlichen
DIiözesen Kö6öln un Irıer betreffen, dıie nicht In der heutigen Rheinprovinz OoON-

dern 1n Westfalen, Hessen-Nassau und Nordostfrankreich legen (einige Bel-

spiele: UT, 19, n manche Jrkunden en selbst miıt diesen beiden
mittelalterlichen Diözesen nıchts P tun IL 318, In zweiıter { ınıe
kommen auch die beiden Bände vatikanischer Urkunden und kKegesten ZUT (je-
schichte Lothringens V OI1 emselben Verfasser ın Betracht

A Auszüge AUS Urkunden des vatikan. Archis v—v»O  S München 185553
Vatikanische Akten W: deutschen (Geschichte an der Zeıt Kaiser Liudwigs

des Bayern. Innsbruck 1891
cta imperuü selecta.
cta imperu inedita, I1
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CUuUS BESVOr., 167 „Joh de aresc SCOl rev.“ 1(0 ‚„ l’heo-
baldus de phereke 3601 Oolon 10C C6 185 „Johannes de
Gangelt scol Joh de Krkelencı]ıa cler eod d10C.*® In Rec atlc
214 263 ‚„Petirus enriCcı de W assemberch‘‘ „JoNannes
Scherwin, cler Aquensıs“

Dass uch wıchtigere TKunden für das Rheinland be1
fehlen Lı für en Pontinkat Johanns XII Ee1INeE Reıhe
Von Schriftstücken betreffend dıie Bonner ropstel und die Ver-
pachtung lihrer utfer eilc UPC den nichtresiıdierenden Propst
ferner AIı 13 Nov 1329 ausgestellte un och vorhandene

Johanns >< für Marıa Kapıtol ZU oln Or1n

die VON SCe11N611 Vorgängern dem verliıehenen Privyvılegıen
bestätilet werden für den Pontinkat Klemens VI mehrere
Urkunden ZUIN amp des K< ölner Welt un Ordensklerus die
Pfarrrechte Dass dıe für diese Ze1lit nıcht zahlreichen Instru-
Menta Miscellanea über S nINAauUs noch wertvolle usSsbeutfe bleten

dıe oben VOoON 1Lr veröffentlichte Aachener Urkunde
VON der Verkündigung der päpstlıchen Sentenzen über den egen-

nd sSe1116 hervorragendsten Anhänger us dem Minoriten-
orden uch d1ie on benutzten Introitus- un Exitusbände
nätten be1l oründlıcher Durchsic WEeIL mehr Stoff für das e1Nn-

s durften 7 nıcht die zahlreichen rheiniıschenland geboten
Ritter und Edelleute übersehen werden die 1326 '{ nach alıen
eilten SC Ludwig den Balern kämpfen

as die Bearbeliltung des VOon vehbrachten urkundlichen
Materilals anlangt sehen VON den ziemlıch häufigen ruck-

Pfarrarchiv Marıa Kapıtol W ahrscheinlich 1S% S16 den allerdings
für Johann X XII vollzähligen KRegisterbänden nicht enthalten ehbenso ehlen
beı mehrere Indulgenzbullen ur “Ssenel Kirchen AUS emselben Pontinkat
(Originale 1111 Kssener Münsterarch1v).

egesten den Kölner Pfarrarchiven, o nnNnalen dAes
Niederrheins, Heft (6), 151, 21; D Sauerland hätte wenigstens
ılerauf Verwelsen sollen ebenso auf die beiden ı111 '9 Urkundenbuch DO  S

(rereonN, 306 U, 368 gedruckten vatıkan. Ur}  s  T  unden betr Prum und S (+ereon
AUS den Jahren 1324 1345

Vgl äfe I ZUT nolitischen Stellung (des niederFheinischen Adels 7L-
über Ludwig dem aıern (Annalen des Niederrheins, Heft S0, 1929 Da-
rüber hinaus inden sıch noch Intr Kxıitus deutsche auc. rhel-
nische) Rıtter genannt welche 112 de1 Mark  <  T Ankona S} die ortigen ebellen

Dienst tanden
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ehlern und der übersichtlıchen Anordnung des R@e-
gyisters * a‚h anche, ZUI el schwer wıegende Irrtümer des
Index Z6I1ISCNH Jedoch ass sıch der Bearbeıter N1ıC M

SC1IHNEe1N Stoff verile haft So werden Sı ZwW I bedeutende un
sıch verschledene Kırchen Werden A d uhr nd

Kalserswerth C& Rheın 199 allen Bänden vermengt. Von Ee1NeIN

yYewandten Horscher WI®e qaollte erwarten dass
der Ültesten un hervorragendsten Kollegiatkirchen der Rhein-
ande, WI1I®e Kaiserswerth 1ST während e1Ner Jährıgen Arbeıt
für die rheinische Kirchengeschichte hinreichend kännte, 316

nıicht fortwährend mM1 dem Benediktinerkloster erden Dı Vel-

wechseln em wırd 111 en TKunden gelbhst zwıschen
„Prepositus‘‘ bezw „decanus el capıtulum“‘ OIl Kalserswerth nd
dem ‚abbas ei conventus‘‘ VOL erden unterschieden, auch 1ST 111

einzelnen Urkunden ausdrücklich c1e „ecclesia Suitberti m1
ihren „Canon1e1“* Zenann während die e1 erden bekanntlıc
nach dem dort beigesetzten Ludger benannt wurde. SO sind
bel weltem die melsten rkunden, die unter erden uhr

\ GCINI19'C erwähnt L11 678 offeljalı prepositz ei archıdiaconz? (Statt
des siınnstörenden Datıvs), 1111 folgenden Helatıysatz us 6S dann „ad Q UEL
StiEa a heissen Drovne 1111 kKegiste1ı und 1 1E{ 467 110855 Droyve (bel
{) L1 en) auten E 331 151 ansta (Cachina abbatıssa Catharına abbatıssa
Jesen: S60 und 1111 kKecristel (untfeı Tuitium) Statt Amplalanna Ampla Janua
(vg] Annalen, 16.) 142) 1681 467 nıcht Schillingshapchen sondern
Schillingskapellen 111 A  CN nicht Henrico dieto Bey @1 sondern Henric1 18 81 655
steht die Supplik d Vionate nach der Gewährung {I11 621 WE keıin Druck-

Inehleı 181 hätte auf den Irrtum des Registrators VerWwWIı]ıeEsSch werden ollen
181 1122 1S% dagegen capplarıa keın Irrtum des letzteren W16 annımm(C, SO11-
dern der Lermınus technıcus fı das Amt des Kölneı Domkepplers (ve] 1Ea
comblet Archiv, L1 60) In 378 heisst dieselbe Kıirche S ]Damıanı,

379 aber Anı]lanı Im Index 646 zähle 1C. untfer dem Stichwort „de-
fectum natalıum patıentes‘ sechs nıcht hierher gehörende ummern bel eiInNn

Ste a& noch 111
Man suche 1E oder 1B A bestimmte Kirche der Köln;

die betreffenden Namen mussten mehr hervortreten. Manche rte sind 0OSS
111 der modernen Schreibweise, manche deı urkundlichen eincv’ereiht ohne

Kn-gegenseltıgen inweils dass auch hle1ı schwer a S16 fiinden
zelne Pfarrorte fehlen &ANZ vgl folgende Anm Auch Personennamen sınd
VeErg€6SSCH, Tı der zahlreichen Urkunden als Supplikant auftretende Johannes

Kuür die übersichtlichere Anordnung des eX 1ätte dasGCPISCODUS Portuensıs.
VOIN Dr GrI den Quellen lothringischen (zeschichte angefertigte Re-
gyister als Vorbild dienen sollen.
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(Index 11 un 1LI) einreıiht, für Kalserswerth ausgestellt. DIie Pfarrel
„inme Hamme:‘‘ AaUuSs Ykk 11L, Y64-66 ist N1C Hamm bel ortmund,
WO 6S damals AB eine Kapelle Xa0, sondern Hamm be1 Sieg-
burg In denselben Tkk ist dıe Pfarreı (+untersdorp N1C
(+ustorf bel Grevenbroich sondern Junkersdorf bel Köln; dagegen
ist dıie „eccles1a parochlalis‘® 1ın (Goystorp AUS Urk 691 +ustorf
nd NIC eISCdOr hbe1l Ahrweller (ILL, S 498) Das Ööfters VOL-

kommende er ist nıcht das unbedeutende Berk 1mM Kr Schle1i-
den, welches damals keine Pfarrkırche DESass, oder aer hbe1l
ÖTS, sondern Kheinberg Niederrhein. ‘ In ILL, 647 ist das
Zisterzienserkloster de Berg1s ın der K Öölner DIiözese nıcht e1n

In derselbenbekanntes Bergen, sondern das ekannte Altenberg.
Urk ist. nıcht ycteron sondern ytteren 7ı lesen, eine Yaister-
zienserabhtel 1n Holland Ks würde weit führen, alle derglel-
chen Ix_‘rtümer S.S 1er Sı berichtigen.“

Die dortige Pfarrkirche YVar Patronat VONN Kloster Kamp Ö  s  gl BL 905)
J2  a geljlen wenigstens noch einNıge falsch oder O nıcht identifnzierte

fa ©6 verzeichnet. „Lovengunel‘‘ Us K, 4.00 ist Lövenich bei Aachen,
In Urkunde (16 werden lie nämlichen Personen genannt,. „Belvelz“ ist nıcht
Iohlenfels sondern Belvyvaux bel Malmedy. „Martinskirchen‘“‘ nıcht Mont Saint
Martın 1n Frankreich sondern Merzkirchen bel 5aarburg „Horsen‘““ nıcht Hassum
beı Kleve sondern Hursen im ehem. Dekanat AZyillich. Dort hegt auch „Loere‘‘
AUS LL 105 und „Nederassele‘‘ nıcht Asseln bel Dortmund). „Mirwilre‘‘ ist
Mariaweiler beı Düren: „Movtrode‘ Mödrath bei Köln; „Munze“ üuntz bel
Jülich;: N Y e jel bei Kleve; „Lotheim‘‘ Kirchlotheim bel Korbach:;: Crehane
nıcht Kriechingen sondern Ehrang hel Trier. „Harne‘‘ 1n 1'} 0 wırd nıcht

Sie ist nıcht Herne be1lalg ecclesia parochlalıs sondern alg capella bezeichne
Bochum sondern garen 1mM Bezirk Aachen. „Kerne““ 1st Kırn be1l sSobernheim.
B 642, kann „ W amele‘“‘ AUS T} nıcht W anlo bedeuten, da hler LU
selben Zeit 1ın anderer Pfarrinhaber existierte; CS ıst vielmehr W amel 1m « Ölner
Dekanat Zyilich. In Index I1 1st ferner „Kolichusen“ nıcht Kollinghausen bel
kKeklinghausen sondern das IR Jahr 1000 gegründete Kanonissenstift kelling-
nausen bel Kıssen., „Weynauwen‘“ 9  N das Prämonstratenserinnenstift Wenau
be1 Düren. „Steildorp“: Stieldorf 1M Siegkreis; „ Ulme“ und „Ulmena‘*‘: Ulmen
1m Kıfeldekanat; AOrDaCH‘: Urbach bel Köln-Deutz; „Linelo‘‘: Lindlar bel Wip-
perfürth; „Greinswilre‘‘: (+ereonsweiler bei Linnich. Einzelne Orte, die nıcht
leicht i1dentifnzieren WAareNn, sınd 1mM Index ILL) ausgelassen, „Loisburch“‘
AUS Urk 609 und „Masebomel‘‘; letfzteres 1st Bommel Al der Maas 1m genannten
Dekanat: (wie Index JC Maisbomel). K 4.99 1st der AUS Urk 518 nıcht erkannte
Joh de W alodeclat der schon ın Urk 466 genannte Kleriker Joh de W aldeck,
beidesmal als Pfarrinhaber VONN Sevenich (Sievernich) charak  K  terisi]iert. Wäre die
'erste Urkunde 1M Ortsverzeichnis unftfer Sevenich aufgenommen, würde der
Irrtum vermileden Se1N. m Index notabil 1st unter dem Stichwort
„MOoNacht? coact2 ad ingrediendum ordınem“"* 1Ur VON einem die kKede, welcher
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Jele Urkunden sind F weitläufig wiedergegeben (Z IN miı1t
formelhaftem Beiwerk). Oft werden uch mehrere rkunden,
dıe inhaltlıch Aasselbe nd fast miıt en gleichen orten besagen
nd desselben Datums sind, ausführlich hintereinander regestriert.
Eın kurzer Hınweils auf die zweıte oder drıtte Fassung hclt.t8 \°
nügt (Z LLL, 401, 405)

DiIie schwerwiegendsten Irrtümer kommen ıIn en beiden lan
O'  en Kınleitungen VOT, e1INn STau 1n xemaltes Bıld ÖNn

en kırchliıchen Zuständen erscheint (ILL, X V oft mit den-
selben Worten wıe 1, VII ff.). * DIie statıstıschen Angaben
sınd N1C TeC zuverlässig. In L, ass für
das Jahr 13492_453 AaUuS der Kölner Diözese LO, der Trierer
eınen ‚„„de presbitero genit1““ dispensiert werden. In HE

1L X  Da sınd für Aasse1lDe Jahr 17, bezw. angegeben, ın Wırk
1C  el hat aher MT S, bezw. olcher Dispensurkunden
verzeichnet. Auffallend übertrieben sınd dıe Vorstellungen, die
dabeı Ol den siıttlichen Zuständen der Pfarrhäuser des Ahbend-
landes 1M Allgemeinen nd der Rheinlande 1M besonderen her

In dem hiler ın Betrachtvorgerufen werden (Bd ILL, S LXX).
kommenden 'Teıl der Rheinlande sSınd 1mM Jahrh ÖT 1600
Pfarreien vorhanden SCWCSCNH. Von en al „defectus nata-
l1um“‘ dispenslerten Klerikern, die S hıs ZU Jahre E  ° beibringet,
ist aher 1Ur en einzIger (Bd I 2209 als „de presbitero CUrafio
genlitus‘ charakterisiert. P selben 7Zel xab 6S innerhalh jenes
(7ehletes eiwa 4000 Priester, viele VOINl ihnen /ALeN nıcht. 1n der

SOgar Ordensgelübde dispensliert wurde. Man niätte diese Urk besser unter
e1in Stichwort „facultas recedendi de monasteri10* bringen und iıhr dann noch

In beiden Indices rwechk die immer wiederkehrendeLL D beifügen sollen.
Bezeichnung P Ar 0 ch 1ı residentes, ad sacerdotium promoti*® (vgl. auch
TEL 9 2-4) irrıge Vorstellungen, da der Ausdruck parochus 1m Mittel-
alter nıcht gebraucht und ers sgeit dem Tridentinum geläufig wurde 1 Sinne
des wirklichen Seelsorgepriesters. KRichtiger wäre hier etwa die Bezeichnung
KECWESCH „Darochiam obtinentes*. Vebrigens der 1mM Index Teru notabh. IM
unftfer paroch! 110  - residentes In Urk 129 genannte zeıin Pfarrinhaber.

Vgl auch die orrede Sauerlands ZUNM Bande der Lothringischen
Urkunden,

Diese Berechnung beruht auf en freıliıch nıcht vollständigen Angaben
des 27 valorıs für den eıil der Kölner Diözese, ZAU noch der deutsche
e1l der 1ÖZese Lüttich ZCeZODCNH werden I USS; für die rierer Diözese auf

V Urkb l
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Seelsorge tätle, namentlich 11ı den zahlreichen Kollegiatkirchen. *
Von S werden 11U11 1mM SUNZCH Ol 1210-1352 Dispense &,

Priestersöhne beigebracht, mıit en übersehenen un
miıt den ın en beiden Vollmachten A den Erzbischof VOL Trier
eingeschlossenen ELWa 60-70 Dispensierte SCWESCH Se1N. Hiervon
aber WAaren manche augenscheinlich Brüder, Zie JE 2254:; En
1542; ILL, 45 nd Der eine oder andere wırd uch mehrmals
erwähnt, 1, OLZ LLL, 354 Wiır haben dem n_ach {Üür einen Ze1-
Taum VOIN Jahren, Iso während einem anderthalb Menschen-
alter, ungefähr I Das ist. och keine unverhältnismässig
ST OSSC Zah VON Prıestersöhnen, dıe sıch dem gelstlichen Stand
wıdmeten. 2

uch über as prozentuale Verhältnis der ın en gelstlichen
Stand tretenden (leg1itimierten) Söhne Ol Nichtpriestern Sı denen
VOL Priestern führt die Aufstellung ırre. Ich zähle während dessel-
ben Zeitraums 70} bewilligte Dispense für Nichtpriestersöhne,
werden mıiıt den übersehenen nd mıiıt den ıIn der Vollmacht 211 en
Erzbischof VOINN Trier eingeschlossenen mındestens 100 -  N Se1IN.
Wir kommen Iso nicht auf das Verhältnis Oll oder Sar I, >

Ich zühle das (;ebiet er heutigen Kheinprovinz zirka S Kirchen,
AI denen 1m Mittelalter eine Mehrheit VO  — CanonNI1CI, SO WI1E Priestervikare ınd
Altaristen bestallt WäaTren Zur KCHNAUCTEN Statistik g@e1 hier 16 Stadt Köln AIl

gyeführt. An ihren 11 Kolleg1latstiftern gyab zirka 00 Priester-Kanoniker,
Vikare und Altaristen An ihren Pfarrkirchen und zahlreichen Kapellen
(nach den audes (Cloloniae VO  — Ca 1400, Böhmer, Fontes, D 465 {n besass
Köln über 100 Kapellen. Von ihnen 5  411 aber wohl 1Ur die 1M TInber VT

[O074S genannten capelle (l'olonienses selbständig, ihre Kappellare hatten mitunteı
mehrere untergebene Kapläne, vgl. Annalen, (4, S 4, Urk V OIl WAaren

Kür Kleinüber 100 Seelsorgepriester (Pastore und Kapläne) und Altaristen.
Martin sınd noch die W ahlkapıtulationen der Pastore vorhanden, wonach

dort mindestens Deelsorgepriester unterhalten werden mussfen. In Kolumba
War die Zahl der Priester noch höher. Bekannt 1st, dass Nall Al der Freiburger
Pfarrkirche Kaplaneien vorsah. erminghoff, eschichte der Kirchenver-
7assung, 276, g1bt statistische Zahlen über die Geistlichkeit einıger deutschen
Städte (mit Ausnahme VONN Köln); doch 1st sgeine Aufstellung ır nicht
brauchbar, da, Gr keinen Unterschied zwischen Priestern und den niederen ()r-
dines macht.

Derselbe Prozentsatz erg1ıbt sich uch ın der 1Ö0Zzese Metz, auf zırka
00 Pfarreien und selbständige Kapellen un zirka Kirchen miıt CanonNnICI
während einNes Zeitraumes VO  - 35 Jahren 19 clerlel de presbytero genit! Cdis-
pensier werden mussten.

g1bt ZAWA diese beiden /Aanlen für die Jahre 1335 und 1349 an,
aber GT zieht daraus QAaNZ allgemeine Schlüsse.
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sondern uf G1 fast umeekehrtes OIl 3 D Aasselbe Verhältnis
erglebt sıch WIL 1UL dıe letzten Tre (Bd T berück
sıchtigen

am erhält ferner AUS den Vorworten P aan * Nal I1
S LXVI {T.) en Eindruck als ob dıe Pfarreiıen K ST OSSCI Anzahl
ohne Pastore nd dıe Seelsorge gänzliıch verwahrlost
worden sSe1 WESCH des „massenhaften * Erwerbes nd HWFortbesitzes
Z T Deelsorge verpflichtender Pfarreıen ÖOn sSe1lten olcher Per-
SoOoNen die ohne Priesterweihe V aTren un s Jahrelang 1eDen
und auch der esiıdenzpflicht nıcht nachkamen‘‘ „DIeE
massloser werdende Benefizıienspendereı d1ıe massenhaften ProvIı-
S101NeN der päpstlıchen K urıe‘‘ erscheınen dabeı als Ursache dieser
Missstände

Wenn WITr zunächst die Ol gebrachten rkunden 111585

Auge fassen werden fÜür die Ze1it Ol 1294 13592 e1N-
and 100 Pfarreilen YeNanN die längere etiwa ahre) oder
mMeIlIs kürzere Zeıt etwa ahre) 11 Besıtz ÖOl Nichtpriestern
oder nıcht residıerenden Priestern NS Das sınd also für 6e1Ne1

Zei1traum Von Jahren %n Hiıevon werden ber WECN1SCI a ls
uUrc die Kurie verliehen, 1so noch N1C. n DIe elisten

erscheiınen Besıtz VOIN JUNSCH adlıgen Klerikern deren ater
oder erwandte das Patronatsrecht innehatten, oder Besıtz
Ol Kanonikern, m11 deren Stelle äufig 61116 Pfarreıl verbunden
War Sauerland hat ISO ÖOn SCe111611 )uellen AauUus eın eC
über „eXorbhitante‘‘ urc die Kurile verursachte Missstände
Pfarrwesen klagen In Wiırklichkeit S1INd YEe1Il1lC mehr Pfar-
LE1EN damals Besıtz OIl Nichtpriestern nd nıcht res1idieren-
en (+e1stlichen Ö Zum Verständnis dieser nıcht 7ı

Damıiıt allen die verschliedenen dunklen Folgerungen, die A den
obıgen Prozentsatz knüpft, hinweg.

Das Wort „massenhaft"‘ ist 3081 Lieblingsausdruck Ss In 6C1INEN Satz-
gefüge kommt er mı]ıtunter dreimal V-OTG Vgl auch unten

Vgl Sauerland FEL .  N M 672
FKür die 19 stadtkölnischen Pfarrejien erscheıint der VO  — behandelten

Zieit keın GINZIS' CI Kandidat MC  = deı Kurie ernannt oder providiert Soweit ZU
sehen 1S% uch m1% WEN1IZEN Ausnahmen 111 der WFolgezeıit geblieben

5 V o] drittfolgende Anm Cone Lateran de 1215
6  0 Vgl die Klagen der Kölner Synodalstatuten unter Erzbischof alram

V Oll 1335 „NoN u ad ANNUIMMN et Alecclesiarum rectiores SsSecu pastores
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leugnenden Schattenseiten hätten die t1eferen Ursachen des V 17
karlatswesens nd die älteren kırc  1lChen Bestimmungen ZUr Re-

ID sınd aber auf-gelung desselben berücksichtigt werden MUusSssen
fallenderweıse solche äalteren „Canones‘‘ herangezogen, (S XM
und E)S welche persönliche Residenz nd Priesterweılhe des
Pfarrinhabers, entsprechend em ON der <ırche a 11e7ze1l e_
SLEreHten eal, efehlen, anscheinend ohne auft die Möglıichkeit
eliner Stellvertretung einzugehen. ‘

Dass der oINzıelle NnNaber des Pfarramtes se1nNne 1lChtien einem
ar überlässt, 1St, anz- abgesehen ÖN den Missbräuchen es
germanıschen Eigenkirchenwesens, schon lange VOL dem
namentlich auf englıschem nd fränkısch-deutschem (+eblete De-

Aus dem 52 assen sıch zahlreiche Beispilele beibrin-
SCch Im Jahrh erscheiıint die Stellvertretung der Pfarrınhaber
UuUrc Vıkare manchen Yrien 9 IS althergebrachte 1  S
1n der Kölner D1iözese, sehr viele „Pastores‘‘ sich urc
ständige Vıkare vertreten lassen, ® Iın mehreren Dekanaten kommen
allerdings keine NCa VOL

plıus, 1MmMo0 PEr multos ANILOS ad ordinem sacerdotil 1O0 promotiı existunt; alıquiı
VOT'O 1n SU1Ss hulusmodi eccles1is resident e1tra. dispensationes‘‘. Es qol]
-  9  eCgCN S1e streng vorTgegangeh werden 95  NI1sı e0S CAaUsSac ratiıonabiles eXxCusarent‘‘.
Sehr scharf spricht sich auch Erzbischof Friedrich IOM VO  — Köln DCcDCNH das
Vikariatswesen Aaus als einen „MOorbus detestabilis el pernic10sus“‘ (Hartzheim,
ONC., IL 916)

Freilich bel näherem Zusehen st auch das vierte Laterankonzil, 2  9
und das zweıte Lyoner KOonzil, 13,; 15, deutlich erkennen, ass VO Bischof
DezZw. VOIN Papst sowohl der Kesidenzpflicht qls auch VO  - der Pluralität
der Benefizien dispensiert werden konnte unter Wahrung eı den Benefizien
anhaftenden Pflichten (durch einen Stellvertreter).

Vgl meın Pfarrk. R Stift, “ un 151 Dazu der TON-
doner Synode VO  — 1200, 1n welchem die Stellvertretung bel reicher dotierten
Kirchen als kirchlich zxorrekt erscheint: „UX ın eccles1ia, CUIUS editus ANLLUUS
quantitatem INAaTCAarum 101 excedit, nullus instituatur, nısS1 qu] In proprıa DeEr-
Son&a 1bıdem voluerit deservire‘‘. Vgl auch unten SO Anm

Dies geht aus dem Un 1300 entstandenen 210er Valorıs hervor:; vgl dazu
neuerdings Füssenich 1n den Nıederrhein. Annalen, 7 $ 169 ff.:; g@e] jJedoch
bemerkt, dass nicht überall, die axen ur den Pfarrinhaber un: seiInNen Stell-
vertreier angegeben sınd, auch wıirklıch die Nichtausübung der Seelsorge uUrc.
den ersteren un das Vorhandensein einNes V1ICAarıus perpetuus ANSENOMMEN
werden IN UuSS,. Kıs ıst vielmehr denkbar, dass diese Taxen überall da vermerkt
wurden, einmal eine olche Stellvertretung stattgefunden hatte (für kürzere
oder längere Zeit) Die T  C Verbreitung des Vikarwesens ın der ainzer
Diözese zeigt Cone. Fritzlar. de 1246,
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Zwelerlel Ursachen mögen 7ı d1ieser Entwıcklung gedrängt
haben Eınmal das siegreiche KEindringen des germanischen igen-
kirchenrechts ! un mittelalterliıchen Feudalwesens SOW1@e der mıt.
dem Aufblühen der Uniıversiıtäten gleichzeitige innerliche ück-
> der Stiftskırchen, deren Kanoniker sich durch dıe Einsetzung
on Vıkaren vielfach ihrem alten Pfliıchtenkreis 1n Seelsorge nd
(zottesdiens entfremdeten. uch der se1t dem 11 und
fortschreıtend Ausbau der KFıilıalkapellen 7ı selbständigen Pfar-
relen hat mitgewirkt: N1C Jjene, WO ber die letzteren forderten
dıe dauernde Anwesenheit des Ddeelsorgers. Das betreffende
e7Z W der betr Kanonıkus WAar ann äufig NIC ın der Lage oder
N1ıC Xyewillt, dem alten Zustand, persönliche Residenz
7ı üben und sandte aiur den ar

s ist (0281 besonderer Wichtigkeit, dass das i1karlats-
N eSsSe1 durch eingehende kırchliche Bestimmungen genere (auf
Synoden * nd 1m eınzelnen (bel Inkorporationen nd Personats-

Von den bekannten gyrundlegenden Arbeiten Stutz’ über das Kigen-
ırchenwesen werden die nachteiligen WFolgen desselben ur die Besetzung
der mittelalterlichen Pfarreien I1 kurzesten dargelegt In sge1iner Schrift: Das
Münster ZU, rTeiurg Bn 1901, S Vgl ferner VO  ' emselben: Das Habs-
burgısche Urbar UN die Anfdnge der Landeshoheit (Zitschr. Saviqgny-Stiftung

Rechtsgesch., ] Abt  y 2 D7 : Herzogs Healencyclop., Artilk  el
Regalıe und Patronat. Instruktiv 1ır die Verbreitung und schädlichen Folgen
des Kigenkirchenwesens ist. noch 0ONC Magunt. de (S. 41, de 1ure p..
tronatus.

2 Vgl meın Pfarrtk. aund. Stift,
Wo der hbetr Kanonikus 1Ur An bestimmten Tagen hinkam, während ıIn

der kegel e  AI Sonn- und Festtagen die Bewohner des (rosssprengels er utter-
kirche T der letzteren kommen mussten, auch WEeN 31e eigene K  Jlen An
ihrem rte hatten. Vgl UusSsS den In Pfarrk. und Stift, 149, angegebenen
Stellen 1M Allgemeinen noch Cone 'Trevir. de 1238, U, und 1mM Einzelnen
lıe interessante Urkunde das Stift Rees VO  ; 1190 bei Knipp ın 9y HKegesten
der KÖln. HKrzbischöfe, TI 1369

tubc Die altesten Bestimmungen finden sıch 1n einem Dekret Alexanders 11L
A den Bischof VO  e Norwich: 316 werden übernommen VO  — dem 1173 Su Ri-
chardo archiep. Cantuar. gehaltenen Onzil, „VICAarıl perpetul, qui PCI-
SONIS ecclesiarum fidel1 sacramento obligantur, S cCoNnNira personam NO  ; erigant““.
Ausführlicher Cone. W estmonast. de 1175 Wichtiger Cone. ()xon. de 1222)
Wilkens, L, 99L de irmiı1s: Es 1st 11LUTr ausnahmswelse gyestattiet, dass ıne
„Person“ ıne Kirche innehat, ohne S1e selbst T bedienen; S1e 1I1USS dann wenig-
SLEeNS die nötigen (5arantien dafür bieten, dass S16 die 1nr AauUus der Kirche zuflies-
sende Pension yuten Zwecken gebraucht. Dazu Constitutiones Richardı Poore,
Sarum ep1scop1 de 1223, (3 de VICAarlls facJ]ıendis: Ks sind GJrEeTSsS vicarıl perpetul
Z gefzen mit portio Competens. Die etzten beiden Bestimmungen gehen zurück
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überweisungen) ! schon se1it. dem L geordnet erscheint,
dass die Dekane (Archipresbyter nd Archidiakone, eZW deren
Offziale über dıe Ausübung ordentliıcher Seelsorge un die Eın-
SeiZUNG& des kanonisch zulässiıgen Stellvertreters Dı wachen hatten.*

auf Conec. Lateran de 1215, 30 Wenn ıne Pfarrk  ırche einer Präbende oder
Dignitä ALNDeX lst. dar der betreffende Dignitar ur die Pfarrkirche einen
eigneten Vikar bestellen mi1t zureichendem Unterhalt FKür diıe deutschen Zl
stände 1mM Vikarlatswesen un ihre Ordnung von Seiten der kırchlichen Organe
vgl esonders des unter Vorsitz VON Kardinallegat onrad 1225 gehaltenen

Hier wird schon energisch protestiertONC. (4ermanicum (Hartzh. FEL 923)
-  N die „eNOrmI1s eonsuetudo ın quibusdam Alemannie partıbus contira AL O-

nıcas sanctiones, ut ponantur ın ecclesiis econductitil sacerdotes, vicarı MpO-
rales‘‘. Es ollen 1Ur V1CcCarlı perpetul eingesetzt werden, WENN einmal eın
Stellvertreter Se1INn S Dieser Kanon wird VON späteren Synoden über-
NOININEN, 1261 608) Bemerkenswert sind noch oNC kKotomagen.
de 1231, 18, 50, Als Stellvertreter ın der Seelsorge werden 1U V1icarıll

STP ul zugelassen. och sınd solche Stellvertretungen ALa Ausübung der
Seelsorge iurch den Pfarrınhaber 1U als Ausnahmen angesehen (Mansı, 28,
col 216) Vgl ferner onNCcC Biterr de 12; OoNC Londin. de 1257, KOL
(lone. Fritzlar. de 1246, 9 en den Pfarrinhabern beı strenger Strafe, ihren
event. Vikaren die CONSTUA sustentatıo iülberweisen un G1€e NUur dann
A entlassen, W 816e elbst die Priesterweıihe haben nd das Pfarramt VO1I' -

sehen wollen. Ahnlich ONC agunt. de€ 1261, ; 42: OoNC Kıchste de 1282,
47 Cone. Aschaffenb de 1292, O; oNC (C'olon. de (& 12 15; (Conec.

Prag. de 1349, (3 10; etCc.
KıneAus de Fülle der vorhandenen Urkunden Se1len ein1ge geNannt.

ler ältesten, welche den V1ICAr]ıus perpetuus nennt: en, 0M} Magunit. D (283
In Sauerland, 1 419 wird die Dispens VON der Residenzpflicht ausdrücklich Al

las Vorhandensein eINEs anderen ordentlichen Seelsorgers geknüpft; ıIn E 698
un ILL, 688 wird das Vorhandensein eiNes solchen ‚.bezeugt; IL, die kano-
nische Errichtung einer Vicarıa perpetua gefordert. Bemerkenswerte Urkunden

die Bedingungen beı der Inkorporation VON Killalkirchen eiINEeSs Kolleg1iat-
stiftes äfe r', Regesten, H 24 r6S5S, UrTkKO S (rereoON, 215
255 (hler wird neben der Zustimmung des Archidiakons auch die des zustän-
digen Dekans einyeholt), A(0)( (wird die frühere Inkorporation VO  — Stifts-
filialpfarren bestätigt und die Bedingungen eingehend gyEePrÜLt). Vgl arner
unten 136 über die VO  a der Kurie bel der VUebertragung jeder Pfarrkirche
erhobene Forderung ordentlicher Seelsorge.

Ueber die Archidiakone und ihre Befugn1sse 1 Al g'emeihen vgl Hın-
schius, IL, 195 Hn Sägmüller; K.-R., 367 Im FEinzelnen: Hıllıng,
Die Halberstädter Archidiakonate, S81 L Brackmann, (zesch. des alber-
städter Domkanitels ım Mittelalter, 134 Instruktiv 1st noch die Frage-Samm-
lung für die Archidiakone VO  e (Mansı, Conc., 2 col 32() FKür die VUeber-
wachung der Seelsorgegeistlichkeit durch die Dekane vgl 1mM Allgemeinen:
Hinschius, IL, 269 fi" Sägmüller, K.-R., 3(9} 1m Kinzelnen: Consti-
tutiones Simonis Midensis de 1216 (Wılkens, Vonc. Brit., LE 94 1() Hier
werden Ruraldekanate oder Archipresbyterate ehemaligen chorbischöf-
lichen Kathedralen errichtet un geordnet. Ferner Cone LTrevir. de 122  d 8}
Metzer Synodalstatuten VO  Z 1355 3E (Lothring. Geschichtsquelten, IL,

139 fi’ 192); Conc. Prag. de 15606, Zur Ueberweisung VO  e} Archidia-



FA ILLE  >  Pa  N  134  Schäfer  Selbst bei der häufigen Institution der Personate ! und welt-  lichen „Personatare‘“ (am Niederrhein) trifft man den „vicarius  perpetuus‘“.? Und es ist bezeichnend für die Stabilität eines solchen,  konaten und Dekanaten an die Pröpste von Kollegiatkirchen zwecks Ueber-  wachung, Prüfung und Einsetzung der Pfarrer vgl. m. Pfarrk. u. Stift, $ 34 b.  Dass sämtliche Kandidaten dem Archidiakon bezw. Bischof zur Investitur  oder Uebertragung der Seelsorgegewalt (curam committere, vgl. Guden,  Cod. Magunt., I, 723) präsentiert wurden, zeigt für das Rheinland besonders  Hinschius, II, S. 197, 7. Die hier angeführten Synodal- und urkundlichen  Bestimmungen lassen sich noch beträchtlich vermehren.  Cone. Magunt. de 1261,  c. 12, zeigt, dass die Pfarrinvestitur nur durch den Bischof oder den Archidiakon  (bezw. deren Stellvertreter) erfolgen konnte. Conec. Aschaffenburg. de 1292, c. 8:  wenn sich ein Kleriker von dem Patron einer Kirche, sei er Geistlicher oder  Laic, investieren lässt ohne Erlaubnis des Bischofs oder Archidiakons, so ver-  liert er dies Benefiz auf immer, und die Vergebung devolviert für diesmal an  den nächsten Obern.  Ganz ähnlich schon Conc. sub Richardo, archiep. Cantuar.  de 1173: „Nullus praesumat intrare ecclesiam absque praesentatione advocati  ecclesiae et impersonatione dioecesani episcopi vel officialis eius (Wilkens, J).  Conc. apud Castrum Gonterii (Diöz. Tours), c. 3, gibt im einzelnen an, wie ein  geistlicher oder Laien-Patron seinen Pfarrkandidaten zuerst dem Archidiakon  und Landdechanten und sodann dem Bischof präsentieren muss.  Nur falls  dieser ihn für geeignet hält, hat er ihm die cura zu übertragen (Mansi, Conc.,  23, col. 224); vgl. auch Conc. Tarrac. de 1239, c..14. — Dass auch die für kür-  zere Abwesenheit des Pfarrinhabers bestellten Seelsorgevikare bischöflicher Be-  stätigung bedurften, zeigt Conec. Prag. de 1349, c. 10, und Metzer Synodalsta-  tuten von 1855, c. 3 (Lothr. Geschichtsquellen IL, S. 139).  Die Präsentation an  den Archidiakon erhielt sich in einzelnen Diözesen nicht nur, wie Hinschius  meint, bis ins 16. Jahrh., sondern noch bis ins 17. Jahrh. lebendig (vgl. Annalen  76, S. 124, 51). — In den zahlreichen Filialkirchen (man könnte sie auch Eigen-  oder Patronatskirchen nennen) der 11 Kölner Kollegiatstifter wurden die Kan-  didaten für das Pfarramt ausnahmslos dem zuständigen Archidiakon zur Inve-  stitur präsentiert. Auch wenn eine Wahl des Seelsorgers durch die Parochianen  stattfand, wurde der Erwählte dem Leiter des betr. Stiftes genannt, damit er  ihn dem zuständigen Archidiakon zur Investitur präsentiere. Vgl.z. B. Annalen,  76, S. 161, 62, 127 (Kolumba); Annalen, 71, S. 44, 15-18; Annalen, 76, S. 3, nn. 9,  12, 16, 22, 45, S. 110 oben, etc.  Letztere Stelle zeigt, dass auch der Stellver-  treter des eigentlichen Pfarrinhabers dem Archidiakon zur Investitur von Seiten  des Pfarrinhabers präsentiert werden musste. — Schon seit dem 12. Jahrh. sind  Stellvertreter der Archidiakone nachzuweisen (vicearchidiaconi, officiales, vi-  carli). Zu den von Hinschius, II, S. 201, angeführten Stellen sei noch hin-  zugefügt Conec. Fritzlar. de 1246, c. 8; im Einzelnen: Sauerland, III, 678  (officiali prepositi!); 4nnalen, 76, S. 160, 58. Der Dekan erscheint mitunter  als Kommissar des Archidiakons in Parochialangelegenheiten a. a. O., S. 10, 45;  51, 287; Kelleter, Urkb. von Kaiserswerth, n. 363. — Vielfach delegierten die  Archidiakone zur Investiturvornahme benachbarte bezw. befreundete Geistliche;  vgl. meine Regesten, II (S. Andreasstift, 22, 45); I, S. 44, 15-18. Sauerland,  III, S. LIILI, meint, es sei während der Abwesenheit des mit der Kölner Dom-  propstei beliehenen Bindus von Siena jämmerlich mit der Erfüllung der dem  Dompropst und Archidiakon obliegenden Amtspflichten bestellt gewesen. Aber  einerseits waren die Amtsgeschäfte des Dompropstes dem Domkapitel übertragen  worden (vgl. m. Rggesfen, IS SE and1_*erseits war für die Geschäfte‘ des134 Schäfer

Selbst bel der häufigen Institution der Personate ! nd elt.
iıchen „Personatare‘‘ (a Niederrhein) TI 1INan en „VICarlus
perpetuus‘‘.“ nd eS ist. bezeichnend für die Stabilität e1INes solchen,
konaten und Dekanaten An diıe Pröpste VO  - Kollegiatkirchen zwecks VUeber-
wachung, Prüfung und Kınsetzung der Pfarrer vgl PfarFfk. Stift, S 34
Dass sämtliche Kandidaten dem Archidiakon DezZzw. Bıschof ZUT Investitur
der Vebertragung der Seelsorgegewalt (curam cCommittere, vgl Guden,
OoO0d. Magunft., { (23) präsentiert wurden, zeigt ur das Rheinland besonders
Hinschius, D I9 Die hler angeführten Synodal- und urkundlichen
Bestimmungen lassen sıch noch beträchtlich vermehren. oNC Magunt. de 1261

Z zeigt, dass dAhe Pfarrinvestitur 1Ur durch en Bischof der den Archidiakon
(bezw. deren Stellvertreter) erfolgen konnte. Cone. Aschaffenburg. de 1292

sıch C1IN Kleriker dem Patron einer Kirche, @1 (+eistlicher der
Lalc, investieren Jässt, ohne Erlaubnis des Bischofs oder Archidiakons, VeTI-
hert ST 1eSs enefiz auf ıimmer, und die Vergebung devolviert für diesmal
den nächsten Obern. (janz äahnlich schon Cone sSubh kKıchardo, archlep. Cantuar.
de „Nullus praesumat intrare ecclesiam absque praesentatione advocati
ecclesi1a42e el ımpersonatione di0ecesanı eplscopi vel ofNnecijalıis e1uUs (Wilkens, I
Cone. apud Castrum (GSonter] (Diöz. Tours), Q, <&1bt 11M einzelnen Aa wı]ıe 1ın
geistlicher der Laien-Patron seıinen Pfarrkandidaten zuerst dem Archıdiakon
und Landdechanten und sodann dem Bischof präsentieren 111U55 Nur falls
dieser iıhn ur geejgnet na hat er iıhm die UTa zZU übertragen (Mansıi, CONC.,

ecol. 224); vgl auch Cone. Larrac. de 1239, Dass auch die ur ur-
7676 Abwesenheit des Pfarrinhabers bestellten Seelsorgevikare bıschölicher Be-
stätigung bedurften, zeigt Cone. rag de 1349, 10, und Metzer Synodalsta-

VONN 135D, e  3 (Lothr. (reschichtsquellen Mels A  dJ) Die Präsentation 280l
den Archidiakon erhielt siıch ın einzelnen Diözesen nıcht HNUr, W1e Hıinschius
me1nt, bıs 1n Jahrh., sondern noch bıs In  n Jahrh Jebendig (vgl Annalen
(6, 124, ö1) In den zahlreichen Filialkirchen (man OÖnnte G1e auch 1geN-
Oder Patronatskırchen nnen der 11 Kölner Kollegiiatstifter wurden die Kan-
didaten ur das Pfarramt ausnahmslos dem zuständigen Archidiakon AUT Inve-
stitur präsentliert. AÄAuch WEenNnn ıne Wahl des Seelsorgers durch die Parochianen
stattfand, wurde der Erwählte dem Leiter des betr Stiftes genNnanntT, damıt Cr
iıhn dem zuständigen Archidiakon ZUI Investitur präsentiere. Vgl D Annalen,

161, 62, 1 (Kolumba): Annalen, K 44, 15-18; Annalen, 40; D, 1111 A
d  z  Ziy 16, N  (N] 45, 110 oben, eic Letztere Stelle zeigt, dass auch der Stellver-
tretfer des eigentlichen Pfarrinhabers dem Archidiakon ZUT Investitur VO  e Seiten
des Pfarrinhabers präsentiert werden musste. Schon se1t. dem 12 Jahrh sınd
Stellvertreter der Archidiakone nachzuweisen (vicearchidiaconi, officiales, V1-
Carll) Zu den VOL Hınschius, IL 201, angeführten Stellen S@e]1 noch hın-
zugefügt Cone Fritzlar. de 1246, ö} 1m Einzelnen: Sauerland, GD 678
(officlali prepositi !): Annalen, 160, Der Dekan erscheint miıtunter
als Kommissar des Archidiakons 1n Parochialangelegenheiten “ A 0 10, 49}

281 Kelleter, TK VDON Katserswertn, 363 Vielfach delegierten die
Archidiakone AUT Investiturvornahme benachbarte Dezw. befreundete Geistliche;
vgl meline egesten, E (S Andreasstift, 22, 49); 1, 44, 15-18 Sauerland,ILL, LA meint, Se1 während der Abwesenheit des mi1% der Kölner Dom-
propstel bel1ıehenen Bindus VOon Siena Jämmerlich mı€ der Krfüllung der dem
Dompropst un Archidiakon obliegenden Amtspflichten este DOCWESCNH. ber
einerselits Waren die Amtsgeschäfte des Dompropstes dem Domkapitel üUbertragenworden (vgl 111 RégeSien‚ LL LO 15), and1_*erseits Wa für die Geschäfte: des
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dass untier den wechselnden Pfarrınhabern elner Kirche der
gleiche bleiben konnte

uch w4aren die Vikarstellen N1IC elten recC &UL e_

Archidiakonats uch jJetz eın Offizial vorhanden (vel, Sauerlands eigenes Re-
gxest, IIL  E 678, infolge eines ese- der Druckfehlers scheint ol ıhn übersehen

haben). Es ist dies Ubrıgens, soviel ch sehe, der einNzIge Wall, dass die
AOÖölner Propstel einen auswärtigen nicht residierenden Geistlichen vergeben
wurde. Dass auch die Landdechanten ebenso W1e die Archidiakone ihre
zialen en konnten, zeIgT Charta Lincolnen. de Ü (Wılkens, UONC. L,

D38) Wenn Künstle, Ihı:e Aeutsche Pfarre: und aıhr echt AuSgang des
Mıttelalters, ö51 i ur manche Pfarrejien eın unbeschränktes Besetzungsrecht
der Patrone ohne jede Mitwirkung VO Seiten des Bischofs annımm(t,
ich das ur nıcht hinreichend begründet. Selbst für das VO  - ıhm als „zweilfellos“
gebrachte Beispiel vVvonxn lef 1st die Einordnung unter den Dekan und Archi-
diakon nachgewiesen (Binterim und Mooren, Die alte und Krzdiözese
KÖNN, R 160) Der „Pfarrsatz‘‘ spricht ebensowenig dagegen als die Phrase,
dass der Pastor pabst, buscho{ff des ZKaNZCch yrspels g@]1. Ein gutes eispiel
fr das kingreifen der Archidiakonalgewalt durch Delegation bei der Präsen-
atıon eiINes Pfarrers VO  z Seiten des mächtigen Patronatsherrn zeigt Urk 120
des KEssener Münsterarchivs (ed Schäfer-Arens) Herzog VO  - kKleve

Der zuständıge Archi-hatte ur Niederwengern bel W attenscheildt präsentiert.
diakon (Dechant VO  - Georg) beauftragt einen benachbarten Pfarrer nach
stattgehabter Informatıion und Verkündigung VO  ; derr anzel, 111 nıemand
eLwAas einzuwenden habe, den betreffenden ZU instituleren anno 0CC
instruktiver eb 164, 1455, ür den Pfarrsatz VO  S Steele, Patronat der
Ssener Abtissin: der Offizial des Archidiakons läss Sonntagen In der betr
Pfarrkirche VO  — der A anzel 7R etwalgem Kinspruch SCSCH den Praesentierten
auffordern. Darnach TST Investitur.

Vgl darüber meın Pfarrk. Stı as Tüuhe Auftreten des In-
tıtuts ıIn England zeigt C'one. W estmonast. de 1575 (vgl. oben )ıe desgl.
Urk VO1l Lincoln. de 121 (personae el V1CAarı eCarunh Wilkens, E JI8); ebenso
ONC XON. de 1222, (vgl oben 132, 4); auch econstitutio Willielm1ı de
Blevs de 12929 erwähnt wiederholt die Fr501N2 und ihren ViICAarlus.

Sogar 1ın der Sauerland, LEF 1m Index notabiliorum unter
dem Stichwort „parochlam obtinens ( O u CI vicarıum“ angeführten einzigen
Urk 688 handelt es sıch nıcht ıLU einen econduct.t1us (Mietling‘), sondern U1

den V1CAarlus perpetuus. Ihese Urkunde, welche ın Bezug auf die gleichzeitige
Krwerbung VO  S drel Pfarreien durch einen Minoristen immerhın ıne eltene
Ausnahme darstellt, hat qauf beinahe 11% Seiten SeINeEeTr Einleitung (LAVUIL)
qls typisches Beispiel ausführlich behandelt, da S16 lehrreiche Aufschlüsse über

Kır irrt auchdie Verwahrlosung der Seelsorge und des (+ottesdienstes bıete
darın, dass den betr Pfarrinhaber „ohne W eihen‘“‘ bezeichnet, dieser
vielmehr Kleriker ohne die höheren Weihen. (Auffallenderweıse behauptet
In den Lothring. (reschichtsquellen, 1, P  9 M A, uch VOL Heinrich Dau-
phin, dass ohne irgend ıne niedere Weıihe ZEWESCH Sel; während doch
In mehreren Urk  O  z  unden (Z IL, 291) ausdrücklich heisst, dass cdie ordines
minores besass). Uebrigens ist nıcht IA übersehen, dass AUSSCTI Conc. Lateran.,
i  9 29 nd Cone. Lugdun., L 15, uch (one. Trevir. de 220 (Hartz-
heim, ILT  9 S 950) die Möglichkeit erkennen ASST, mı1t bischöflicher Dispens
mehr qlg eıne Pfarrei A erwerben.

8 Vgl Annalen, ( 108, 1458, 154
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stattet..| Aus Sauerland I, S L  9 hingegen erhält 11a1l en
Kindruck, dass 1U „Jährlich gemiletete nd kärglich hbesoldete
Vikare‘‘; Nein überhaupt, * anzutreffen WaTrenl

Schliesslich NUuss 11Aall daran denken, ass nach em ä‚llge—
melınen KeCHTt, W1e esS sich 1n den deutschen Weistümern ausspricht,
der Pfarrınhaber nıcht A persönlichen Ausübung der Seelsorge
unbedingt verpflichtet ass dagegen die eutsche Fiarrge -
meılınde selhst darauf edach erscheint, jederzeit eıinen tüchtigen
Stellvertreter des eLwa abwesenden Pfarrınhabers erhalten

Zudem wurde In jeder u  ©; welche Oll der Res1idenz dispen-
sıerte, NAaC  rücklich Il dıe Pflicht erinnert, für die ordentliche
Ausübung der „ CUFa anımarum“‘ Sorge Lragen 7ı lassen. T  ;

och mM uUusSsen WITr dıie on auf Seliten (LLL, V-LX
hobenen Anklagen SCcSCH 997  die 1Ns massenhafte gesteigerte Erteilung“‘

päpstlichen Provisionen nd Xpektanzen näher betrachten

Vgl Westfäl. UrkO., IOM 798; Hartzheım, ILL, 60, 192 oNC (Q)xon.
de 11999 Wilkens, L, D8() kın recht lehrreiches Beıispiel findet sich bel

OeTTES, UrkbD Gereon, 307 (14 W () die ruher schon stattgehabten
Inkorporationen VONN DN  5 stiftischen Fılialpfarreien bestätigt und das reichliche
Einkommen der He  toren (yıcarıl perpetul) VO NEUEIN TCHNAaU festgestellt wird.
| S besteht meılst 1ın den KErträgnissen A4US der dos ecclesıe, den oblationes, den
Synodalabgaben und Liegaten, SOW1e AUS einem Teile der YOSSCH un: kleinen
Zehnten. Keılner der KHek  toren fand Anlass, sich hbeklagen. Die Vikarıen
WAaren mitunter S- ul dotiert, dass ın einzelnen YWällen der Inhaber des 1ka-
rmats dıe Amtspflichten wiederum durch einen Untervikar verrichten lassen
I&  onnte (v  gl “erl 11 6R 333 oben; Kuüus enı h, Annaten, 19 175 en

7  » Vgl Sauerland, U: und AANI „Inwiefern 991e die m1 ihren
Kuratbenefzien verbundenen Pflichten Aurch geejgnete Sstellvertreter haben
erfüllen Jassen, teht dahın .. 11A7 11L voraussetzen, dass 316 die Pfüicht; fr
die Seelsorge 1n lıhren Pfarrej]en iurch Bestellung eINESs geeigneten Vertreters
A SOTSCN, entweder Kar nicht (4) oder 1U 1n recht kümmerlıicher W eise erfüllt
haben werden‘‘.

Vgl Jetzt Künstle, Die AdAeutsche Pfarreı und ihr Recht 7U Aus-
Ades Mittelalters,

Ebd., S und Das ilteste Beispiel, dass eine (jemeinde ihren Vikar
selbst auswählt, Seibertz, UTrKO., L, 44, on Köln 1st bekannt, dass

Pfarrgemeinden VO  S den vorhandenen einen mehr der weniger entsche1l-
denden Einfluss uf die W ahl des Pfarrkandıdaten 1atten Irrg ist freilich,
WENN Werminghoff, Ar A O., O8 meint, ass die Kölner Pfarrer ebenso

Aass LrO Ü7wIe die Küster VO  —_ der Gemeindevertretung gewählt worden SgEe1eN.
aller Synodalverordnungen und sonstigen kautelen immerhın noch mancher
„Mietling“ STa des ViCar]us perpetuus VO  s den Pfarrinhabern unter dem einen
oder anderen Vorwand eingeführt wurde, soll nıcht geleugnet werden.

„Proviso quod debitis obsequils fraudentur et anımarum CUTA In e1s,
quibus ılla iımminet, nullatenus negligatur‘‘.
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Im Rheinland gyab S damals 8000 nöhere un nl]edere
Pfründen O1 der Propstel nd dem Archidiakonat DIısS era A

en zahlreichen kanonıkaten für Nichtpriester nd ON1LCI SCoOlares
SOW IC den WEn weltlichen Aemtern un Lalenpfründen (dapıfer
NCEINZ, CAaMmerarlıus, Mareschalcus hortulanus, PISLOT, CAM-

anarıus, pabularıus, CUSTOS, etc.) * un „Obedienzien‘‘ * en
Stiftskirchen nd 1600 Pfarreıen Sehr viele dieser Tunden

WA4TFrel infolge der veränderten Wirtschaftsverhältnısse un der
Auflösung des vemelinschaftlichen Lebens, e1ls auch durch die
tiefgreifenden Veränderungen St1ifts un Universitätsstudium

durch das sich weıitverbreitende und 111 Sıinne ırch-
ıch anerkannte Vikarlatswesen dem Ta verfüg bar geworden
ass S16 gyleichsam ı1lcht mehr der Scholle der betreffenden
Kırche hafteten sondern W16 frele Stipendien drıtte Personen
verlıehen werden konnten, Se1 A Studienzwecken oder SONS

kırchlichen oder wirtschaftlichen Interesse
Nun W1SS6I1I WITL schon AUS em 17 WIe Bischöfe un

Erzbischöfe nıcht 1U manche Dignitäten iıhrer athedrale sondern
auch benachbarter er gyJeichsam als ständiıgen Beılrat 111 ihre

Ebenso hatten S16 WIOC die Könire 6e1lNeNMgebung Z08
V WISS! Bınduss aut dıe Besetzung Oll Kanonıkaten auch
1LUFr FKForm der

Aehnlich en dıe Päpste schon SEe1T em D Jahr mıtunter
Bıtten oder Kmpfehlungen dıe Verleiher onl Pfründen gerichtet
ZAUT Versorgung einzelner Personen HWHerner sınd der L-

Wir finden diese Amteı Al den Kölne1r Stiftskirchen Marıa
1111 Kapıltol ı1atte 19 solchen Pfründen Fın (Jereon vgl Joerres, TK
Index. In Andreas werden 127  C9 Laienpfründen 111 Vikarıen verwandelt
(Schäfer, Regesten, IL, M]  I: vel. auch Sauerland, PEn N  N 929 2692 FKür
Kssen L’ross, Westpn., DL S 19  Zg und das demnächst herausgegebene Keft-
tenbuch

2 d h Stiftshöfe 1e 61061 Klerikeır oder Lajen ZAUT Verwaltung verliehen
wurden Oft m1% Pfarrkapelle

Ich rechne nıcht hiınelin die Pfründen der Mönche, Nonnen un Kano-
NISSCH, die 1 Rheinland etiwa 3000 etragen haben INOSECN.

4S Jässt sich dies ALl ihrem mit dem der Bischöfe oft zusammenfallenden
Itinerar nachweisen (vg! Knipping, egesten, 1L) vgl auch oben Röm.
Quartalschn 1906 S 1092

Vgl 7ı Niederrh Annalen 76 U1 und dazu Sauerland {I11 15
6  6 Vgl Haller, Papsttum und Kirchenreform, D

J  LOMLS!I  JA  che ”uartatschrıft 1906



S L A X  ;  e  &,  e N  . SRD vrr

138 Schäfef
lichen Kurıle schon frühzeltig manche auswärtige Geistliche De:
schäftigt worden, eEZW. hatten höhere oder n]ıedere Kurlalgeistliche
auswärtige Benefizien Inne, un Klemens hat dann eine ıIn
geEWlIssem Sınne alte (+ewohnheit adurcn gesetzlich geregelt, ass

die lederverleihung er AAl 1UzZe der Kurie erledigten irch-
ıchen Benefizien dem päpstlichen Stuhle vorbehielt. *

Sauerl führt UuSs em ersten Pontifkatsjahr emens VI
26 olcher der päpstlıiıchen Provısion vorbehaltenen Pfründen ın
en beiden Diözesen ÖöIn un: TTIEK aln Sıeben Oll iıhnen hat

1e]1 gezählt, “ s e1iben , 1S0 19 1e wurden erledigt durch
den 100 VOLN (+elistlichen ßl der Kurie un ON päpstlichen
Ehrenkaplänen, SOWI1e ÜUTC die Kesignation e1INes urlalpriesters.
Diese Waren anscheinend sämtlıch USs em KRheinlan gebürtig.
Von en erledigten Pfründen wurden 11U[1 AIl nıchtdeutsche
Kurlalen, Aı 3 EeZW. Hausgeistliche des 1SCNOTIS Johann on

OTLILO verliehen, dıie anderen alle deutsche (+eistliche 1mM Rhein-
an qeIhest un ZW alr auf Nachsuchen des ] A W alram, AUT

Nachsuchen der Stiftskapıtel un eiNe auf Ersuchen des Verdener
1SCNOI1IS Aus Sauerlands Darstellung hingegen rhält den
Kindruck, ass durch die päpstlichen Provisionen 1U: die Kardı-
näle nd die höheren nd niederen Kurlalen beglückt worden selen.

Er haft erner für das Erstie Pontifikatsjahr Klemens’ NI HX-
pektanzen In en beiden Iı6zesen IT TrI1Ier nd öln berechnet, ın
der Anm (8)] LVIL,; 2) &16 SO  s  a Urkunden dafür AaNn., ber

YTkunden gehören N1IC hierher ® nd OIl en noch ble1i-
benden betreffen die uiIlnahme Oll Nonnen 1ns OSTer nd
eine die Aufnahme elinNner Kanonisse. Es handelt sıch 180 ıIn Wiırk-
lichkeit 41 Kxpektanzen. Von diesen wurden IL die Haus-

Vgl Haller,
Fünf betreffen andere Diözesen, e eıne Utrecht, Mainz, Münster, ZzWEe1

Lüttich Wenn ingegen en Bereich des eutigen KRheinlands meıinte,
blieben Provısıonen.

betreffen fremde Diözesen, die Ubrıgen wiederholen den Inhalt VOT-

hergehender Nummern oder gehören unter andere Rubriken Wenn 111a den
Umfang des heutigen Rheinlandes In Betracht ZÖ&E, blieben immerhın Ur-
kunden ZAU viel gezählt, da ın diesem Falle Aachener Kanonıkate hinzukämen.
Wir werden hel UNSCTE folgenden Statistik unten STEeTs das heutige Rheinland
1mM Auge haben STa der miıt ihm Nn1ıC. zusammenfallenden „beıiden Diözesen
Köln und Trner‘‘.

azu kommt noch eine 1Im Anhang 1135
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eriıker VO  S Kardinälen verliehen, auf Bıtten nd I2 Kle-
rıker ÖNlg Johanns on Böhmen, auf Bıtten bezw. erıker
UZ alrams nd auf Bıtten des Verdener 1SCNOIS DIie Be
lıehenen sind, mi1t anscheinend Ausnahmen, eutisSscCche (Geistliche
und Lalen. Hs ande sıch 1n Fällen einfache Kano-
nıkate, 1n Fällen u Lalıenpfründen nd Mal Stiftsbene
zien, m1t welchen eine Kuratstelle verbunden SeIN konnte Per-
sonate).

Be]l Sauerland (S L, VLL) scheint es,als ob die Hauptmasse der
Xpektanzen en „Bedienten‘‘ der Kardınäle zufel, daneben der
‚„Dienerschaft“‘‘ VOL Fürsten un Bischöfen, un als ob grade :
ratbenefizien In STOSSCI Anzahl 38l die Kurialen verlıiehen worden
se1len. Er meınt sodann, ass sich diese Provisionen un KExpektanzen
Jahraus jJahreıin ın äahnlıcher W eise un Zahl WwWw1ıedernolen Was
das Verhältnıis der Vergabung nıchtdeutsche Kurlalen un
deutsche Geilstliche AIl der Kurie oder ı1n der Heimat anlangt,
sınd G1e allerdings ın äahnlicher W else erfolet, ass nämlıich
jene eınen verschwıiındend kleinen Prozentsatz ausmachen, un
d1e letzteren dıe ST OSSC Mehrzahl bılden; W 4A5 hingegen die (+e-
samtzahl der Provisionen und Xxpektanzen angeht, ist. STAr
übertrileben, VON äahnlichen Zahlen Jahraus jahrein A sprechen.

Wenn mMan sıch die macht, sämtlıche TKunden des
IBBE Bandes, auf den sıch StÜLZET, durchzusehen,
für dıe heutige Kheinprov1inz nıcht un mehr FKälle (als Jähr-
liıchen Durchschnitt) OIl Verleihungen erledigter Pfründen oder ON

Aussichten auf künftige erledigte Pfründen, sondern NnıcC eınmal
den JT  en e1 derselben. Ich 111 hler N1C die einzelnen
Jahre aufzählen, 1ur 3e1 bemerkt, dass O1l AL der Jähr-
1C Durchschnuitt nıcht SANZ 158 beträgt, dass die Verleihungen
ım ersten nd beginnenden Z Pontifikatsjahr hbel weıtem zahl
reichsten SINd nd dass der (+esamtdurchschnitt A beträgt. Die
Benefizien wechselten damals ausserordentlich schnell, ass WITr
1Mm Durchschnitt 1LUFr Jahre a [s Besiıtzdauer rechnen dürfen. !

Vgl AaUSSET! oben 1530, Anm. 9 noch Sauerland, E D, 515 Eil
Kur den einreissenden schnellen Wechsel der Stiftspfründen (translatıo SC  — DEI-
mutatıo HETrSONAarUumM el benefie1orum) /A nfang des Jahrh. 1st die Klage
der Kanoniker VOIl ereon lehrreich (Joerres,; 246)
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SO erglebt sich, ass aum Prozent der vorhandenen Pfründen
Ol der Kurie besetzt wurden. Angesichts dessen ist. eine tarke
Vebertreibung, Lı behaupten, ass urc die Masse der päpstlichen
kKeservatıonen, Provisionen und Kxpektanzen die Rechte der Ka-
nonıker ZU!T Krgänzung ihrer Mitgliederzahl nd dıe den Kırchen-
patronatsınhabern zustehenden Rechte der Ernennung kirchlichen
Benefizien nahezu vollständig aufgehoben wurden.!
Dem kKegaliıenrecht der französıschen Krone ist XEWISS e1InNn höherer
Prozentsatz VON kirchlichen Pfründen ZULF Besetzung anheimge-
fallen.®

Auf LVI heisst ferner „massenhaft erscheinen 1ın en
päpstlichen Tkunden dıie älle, ass en VOINMN aps mit Provi-
s1onen oder Kxpektanzen versehenen Personen die VOL Kollegien
oder kollatoren tür 1ese1)e Pfründe gewählten oder ernannten
Personen gegenüberstehen und mıt ıhnen &. der Kurile prozessieren.‘‘

weist ZUT Erhärtung dieser Behauptung auf ON ıhm
1M eX e  — notabıl verzeichnete Fälle 1n Hlıervon Sind jedoch
höchstens für das on S behandelte (+eblet zutreffen
In en übrigen Urkunden handelt sıch entweder IN TOZESSE
1ın Tremden Diözesen oder unnn eıinen Uure®e andere Umstände VOL-

anlassten Prozess. ntier en genanntien Fällen ist ES bel SallZ
uNngeWI1SS, o die betreffende runde ON der Kurle provıdiert un
ob der Prozess be]l der Kurle anhäng1& VE OCN QJ1e ml1teinge-
rechnet, naben WIr ISO während e1INes Zeitraumes VON mındestens

Jahren höchstens o Prozent der rheinıschen Pfiründen im Prozess.
SO erkennen WIT auch 1er das „massenhaft“‘‘ aqals unangebracht.

Bemerkenswert lst och elıne andere Beobachtung Hs ist. mM1r
keine Beschwerde elINes rheinischen Stiftskapıtels ber jene L-
lichen Provisionen bekannt geworden. Wohl ber kennt 11A1l iıhre
Klagen ber Wang nd Nötigung Ol Seiten der vornehmen nd
mächtigen Herrn bel der Besetzung Oll Stiftsstellen Kbenso

So ın Lothring. (reschichtsquellten, I; 0i
Vgl Stutz, Hegatie ın SR
Joerres, UrKO., 269, A 1305 AD preterıtorum experjentia Lemporum

frequenter persensimus, quod vacantıbus quantuliscungue modieis beneCciuis 1105

Lam PDPECT nobıliıum e potentium u  IL malorum armatas T6CC5S ei instantlas 1M-
portunas offensas potius et odıa INCUrr1ImMus, adeo eti1am ut SCDC eoact] SIMUS
provıdere indign1S“, eic
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WEISS INan, w1ıe as bel Propst, Dechant un Kapıtel Stehende
oINlzıelle „1US eligendi CanonN1cum““ ZU lang wierigem Streit führen
konnte

Von der Tätigkeit der Bettelorden 1M berichtet
( LA AXILI) NUur, ass ıh Streben NAaC iırdiıschem Erwerbh un
Besitz den Pfarrklerus und die städtischen Behörden A iıhren
(r7egnern Yemacht habe ucn dies &1e kein richtiges Bild Ol
der achlage un ist, dem Inhalt der okumente nıicht entsprechend
Er hätte sSagen MÜSSeEN, dass jene Streitigkeiten schon 1mM Jahrh
AUS em amp des Weltklerus die Pfarrechte entstanden,
welche tellweise en Mendikanten urc päpstliche Privilegien
eingeräumt worden Dass JAl derlel Prozesse mitunter uch
die stä  ISChen ehNhorden Köln verwiıickelt wurden, lag der
C  s Verbindung, 1n welcher zuweılen die Parochlalbehörden
un die städtische Verwaltung un ((erichtsbarkeit tanden Von
diesen un ähnlichen seltenen Ausnahmen abgesehen, lehbten uch
die Bettelorden miıt der stä  IsSschen Bevölkerung CN$S verbunden
nd 1n FKFrieden Zı  Inmen

Aus alledem gyeht hervor, dass die eftigen Angriffe Sauerlands
> die kirchlichen Zustände 1mM 1ttelalter DU einseltig begrün-
det, SINd, un seine dunklen Bılder Nn1ıC. der Wiıirklichkeit des
AUS den Urkunden entgegenleuchtenden Lebens, selbst nach den
Schattenseiten hin betrachtet, entsprechen.

Vgl Annalen, CO; Z Q auch 109Vgl Paulus, Welt- und Ordensklerus beim Ausqgang tes JSahrh
M Kampf dıe Pfarrechte, Essen, 1900 Für Köln insbesondere vgl AUSSE@ET
den Von angeführten Urkunden Schäfer, egesten, IL, 151, 16, ZVgl Keussen
KÖöln, 8

} Deiträge DU .Lopographie und Ve7*fassaovzgsgesch. (39}  S


